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ten spontan ihre Teilnahme zuge-
sagt – vorausgesetzt, dass minde-
stens ein Drittel aller Ärzte bei der 
Aktion mitmache. Doch ein Gross-
teil der Grundversorger konnte sich 
dann doch nicht zum letzten Schritt 
durchringen.

«Nur Lärm ohne Effekt»

Offiziell haben santésuisse und 
die Berufsorganisationen bisher 
keine Stellung bezogen. Jedoch 
hat der Berufsverband Hausärzte 
Schweiz Ärztinnen und Ärzte auf 
Anfrage in einem Schreiben auf die 
juristischen Konsequenzen eines 
solchen Vorgehens hingewiesen. 
«Unsere Strategie ist eine andere: 
Wir führen Tarifverhandlungen», 
betont Geschäftsführer Reto Wiesli 
und verweist auf den Vorstoss der 
Hausärzte Zürich, der sich bereits 
im vergangenen Frühjahr via Ärzt-
gesellschaft des Kantons Zürich für 
eine Erhöhung des Taxpunktwerts 
auf einen Franken (für die allgemei-
nen Grundleistungen) eingesetzt 
hatte. Die Forderung sei an Tarmed 
Suisse weitergeleitet worden. Ziel sei 
ein eigener Tarif für die Grundver-
sorger. Der Aufruf zur Vertragskün-
digung erzeugt nach Auffassung von 
Reto Wiesli jedoch «nur Lärm ohne 
Effekt». Umgekehrt teilt santésuisse 
auf ihrer Homepage mit, Tarmed 
Suisse sei beauftragt, die Tarifstruk-
tur zu Gunsten der Grundversor-
ger zu überarbeiten. Einmal mehr 
scheint Geduld angesagt.

ärztemangel – seien darin gar nicht 
thematisiert. Dr. Guidon: «Neu sind 
höchstens die zusätzlichen Möglich-
keiten für Bund und Kantone, die 
Tätigkeit, Berufsfreiheit und Selb-
ständigkeit des Hausarztes weiter zu 
beschneiden».

Ist der Hausarzt 
bald Geschichte?

«Die Faust im Sack hilft uns nicht 
weiter», ist Dr. Guidon überzeugt. 
Seine Befürchtung: «Ohne wir-
kungsvollen therapeutischen Ein-
griff gibt’s den Hausarzt bald nur 
noch im Geschichtsbuch!» Dass der 
Hausarzt bei alldem seinen Humor 
noch nicht verloren hat, beweist ein 
Limerick, den er der MT-Autorin 
zum Abschied präsentierte:

Da gab’s einen Pascal in Bern
der sparte bei Ärzten sooo gern,
anstatt bei Vasella und Kassen!
Drum müssen die Ärzte ihn hassen,
gottlob ist von Bern er nun fern!

 Christine Kaiser

Nächster Kündigungs
termin erst Ende Jahr?

Die drei Initianten aus Winterthur 
und Zürich jedoch wollen nicht ad 
infinitum warten und haben mittler-
weile ihrerseits einen Juristen damit 
beauftragt, die rechtlichen Vorgaben 
und Folgen einer Vertragskündigung 
auszuleuchten. Für die neue Bewegung 
Freiberufliche Hausärzte der Schweiz 
soll eine Rechtsform gefunden werden. 
Auch eine Website ist in Vorbereitung. 
Als nächster Kündigungstermin käme 
der 31.12.2010 in Frage.

Selbst der Initiant hat 
noch nicht gekündigt

Lukas Guidon, selber bereits im Ren-
tenalter, nimmt den vorläufigen Miss-
erfolg mit Gelassenheit zur Kenntnis. 
Auch wenn keine Mehrheit zustande 
käme, so habe er sich doch wenigstens 
eingemischt und zusätzlichen Druck 
aufgesetzt. Auch er hat seinen Vertrag, 
unter dem er weiterpraktiziert,  bisher 
nicht gekündigt, denn Erfolg verspricht 
auch er sich nur, wenn eine grosse 
Mehrheit zustandekommt. Dann 
würden sich die Kassen ihrerseits um 
die Ärzte bemühen, so hofft er. Für 
die Sorge der jüngeren Kollegen, sich 
mit einer Kündigung den eigenen Ast 
abzusägen, hat er Verständnis. 

Gar nichts verspricht sich Dr. Gui-
don von der Volksinitiative «Ja zur 
Hausarztmedizin». Denn die schlechte 
Honorierung und der Numerus clau-
sus – die Hauptgründe für den Haus-

Der Unmut in der Ärzteschaft 
wächst: Keine Anpassung der Tax-
punktwerte an die Teuerung bei 
steigenden Praxis- und Lebensko-
sten, stattdessen sinkende Tarife, 
zwei Senkungen der Labortarife, 
eine zusätzliche Medikamenten-
mehrwertsteuer, die Streichung der 
physikalischen Therapie in der Pra-
xis, ein wachsender Formularkrieg 
mit den Versicherungen, Weiterbil-
dungszwänge und ein zunehmender 
Druck in Richtung Managed-Care.

Doch damit nicht genug: Die 
Selbstdispensation soll im neuen 
Heilmittelgesetz verboten werden, 
und die Fallpauschalen dürften 
einen steigenden ambulanten Nach-
betreuungsbedarf wegen frühzeitiger 
Entlassungen nach sich ziehen – dies 
unter dem Kostenneutralitätsgebot. 
«Jetzt reicht’s», sagte sich der Win-
terthurer Hausarzt, Facharzt für 
Innere Medizin und Rheumatologe 
Dr. Lukas Guidon und machte sei-
nem Ärger in einem Leserbrief in 
der Schweizerischen Ärztezeitung 
Luft. «Wir haben einen schönen 
Beruf gewählt», schrieb er, «dies 
jedoch in der Annahme, es handle 
sich um einen freien Beruf. Statt-
dessen schreibt man uns täglich vor, 
wie viele Kreditpunkte wir in jeder 

Sparte jährlich sammeln müssen, 
um eine allzeit aktuelle Bestmedizin 
anwenden zu können, die dann aber 
nichts kosten darf.»

Aufruf zum Handeln

Im «Gelben Heft» und in Briefen 
an alle Grundversorger im Kanton 
Zürich rief  Lukas Guidon seine Kol-
leginnen und Kollegen dazu auf, ihre 
Verträge mit Santésuisse und damit 
den Tarmed-Tarifvertrag per 30.6. 
2010 auf Ende Jahr zu kündigen, um 
anschliessend gemeinsam «marktge-
rechte Konditionen» auszuhandeln. 
Zusammen mit den zwei Grundver-
sorgern Dr. René Mégroz (Hausarzt 
und Allgemeinmediziner in Win-
terthur) und Dr. Max Kälin (Fach-
arzt für Allgemeinmedizin, Zürich) 
rief er die Bewegung Freiberufliche 
Hausärzte der Schweiz ins Leben mit 
dem Ziel, eine breite Front gegen 
die zunehmenden Zwänge in einem 
Berufszweig aufzubauen, der für 
junge Ärztinnen und Ärzte zuneh-
mend unattraktiv geworden ist. 

Nun, der 30. 6. ist längst verstri-
chen. Zu Kündigungen ist es bisher 
nicht gekommen. Dennoch berichtet 
Lukas Guidon, das Echo sei «gross 
und mehrheitlich positiv». Etwa 
fünf Prozent der Befürworter hät-

WINTERTHUR ZH – «Lasst uns den Tarifvertrag mit der Santésuisse per Ende 
Jahr kündigen und selber marktgerechte Konditionen aushandeln!» Das 
schlugen vor Monaten drei Hausärzte aus Winterthur und Zürich vor, denen 
der Geduldsfaden gerissen war. Doch inzwischen ist der letzmögliche Termin 
verstrichen – ohne dass auch nur ein einziger Arzt gekündigt hätte. Also nur 
viel Lärm um nichts? Mitnichten. Nach einem Gespräch der Medical Tribune 
mit dem Initiator der spektakulären Aktion, Dr. Lukas Guidon, steht fest: 
Die Sache ist noch längst nicht gegessen.

Tarifvertrag kündigen? Hausarzt Dr. Lukas Guidon über «Bestmedizin, die nichts kosten darf»

«Die Faust im Sack hilft uns nicht weiter!»

«Ohne wirkungsvollen therapeutischen Eingriff gibt’s den Hausarzt bald nur noch im Geschichtsbuch!» Dr. Lukas Guidon, Hausarzt in Winterthur
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Front gegen zunehmende Zwänge für Allgemeinmediziner. Dr. Lukas Guidon

Aufruf
Liebe Leserinnen und Leser
Wie bewerten Sie den Kündigungs-
aufruf der Zürcher Hausärzte? 
Ist die Aktion sinnvoll und sollte un-
terstützt werden? Oder kämpft 
Dr. Guidon gegen Windmühlen?
Schreiben Sie uns!
redaktion@medical-tribune.ch
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